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Sanktionen� Oberschlesien und Orient
Die Direktiven für die auswärtige Politik Frankreichs

P- ris , ZV. Juni .

Der « ammeranbschub für auswLrtige Angelegenheiten , der am

Freitag die ErtlÄrungen des Ministerpräsidenten Briand ent -

gegennahm , ist gestern nachmittag wiederum zu einer Sitzung zu -
sammengetrete - . : , in der die laufenden Fragen , die der Minister -

Präsident besprochen hatte , nochmals erörtert wurden . Von einer

Seite , die . dem Kabinett nicht freundlich gefinnt ist ,
wurden fünf Resolutionen eingebracht , die von den Gegnern der -

selben als eine Art Ultimatum , das man an die Regierung richte ,

bezeichnet wurden . Der Vorsitzende des Ausfchusies Leygues ent -

gegllete , dah der Ausschuß die Pflicht habe , bevor die Kammer in

die Ferien gehe , der Regierung über die auswärtig « Lage Direk -

tiven zu geben , und daß , wenn der Ausschuß etwas derarttges tu «,

«r nicht seine Befugnisse überschreite .

Die eingebrachten Resolutionen wurden schließlich a n g e n o m -

. „ ett . Die erste betrifft die Sanktionen . Zu ihr wird erklärt ,

�an nehme Kenntnis von den Erklärungen der Regierung und

rechne daraus , daß keine der militärischen oder wirtschaftlichen
Sanktionen , die in den Monaten März und April gegenüber

Deutschland ergriffen wurden , aufgehoben würden vor der liüken -

losen Erfüllung der Verpflichtungen , deretwegen sie erlasie «

wurden .
Die zweite Resolution beschäftigt sich mit Oberfchlefien .

Sic lenkt die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Notwendig -

keit hin , in kürzester Frist die oberschlesische Frag « gemäß den Be -

Kimmungen des Friedensvertrages von Versailles zu lösen , die Tei -

' bang dieser Provinz nach dem Ergebnis der Volksabstimmung vor -

zunehmen und auch Rücksicht zu nehmen auf die geographische und

' wirtschaftliche Lage der Orte .
- bit dritte Resolution befaßt sich mit der Orientfrag « . In

ihr wird erklärt , daß Frankreich der griechischen Regierung unter
keinen Umständen direkte oder indirekte finanzielle oder militä -

rische Hilfe leisten könne . Die vierte wendet sich gegen Emir

Fcssal und seinen Bruder Abdulla . Die fünfte verlangt die
Veröffentlichung der Protokolle der EeHennsitzungen ,

Meniai auf den serbischen Thronfolger
Wie » , ZO. Juni .

Die . Reu « Freie Press « " meldet aus Belgrad : « eftern

2�1 die feierlich « Eidesleistung des Prinzregenten Alexander
„as die am 28. angenommen « Verfassung de » König -
. gichz der Serben , Kroaten und Slowenen . Als der Prinzregeut
«»cxander nach der Eidesleistung aus dem vebäud « der Rational »

Sammlung nach seinem Palais fuhr und im Ealawagen das
Bau befindlich « neue Gebäude des Ministeriums für öffent -

lich « Arbeiten passiert «, warf ein Individuum vom Baugerüst
sterab « ine Bombe gegen den Wagen , in welchem neben
Li, Prinzregenten der Ministerpräsident Pasitsch saß . Die

«oniS « ilog gegen eine Telegraphenftange nnd explodierte in der

«mit Sprengteile flogen gegen den Wagen , ohne jedoch

» an Prinz regenten oder den Minifterpräsi »
u, « ten Zu verletzen . Dagegen erlitten eine Person

Miioer « und sechs Personen leichte Verletzungen . Der Täter wurde
' - i sestgenommen . Bei seinem verhör erklärte er , « r habe

gr bolschewistischen Auffassung entspre -

i°e' nd handeln müssen , da er gegen die gesellschaftliche

. -ort festgenommen . » « fernem Verhör erklärte er , « r Hab
Uipd bolschewistischen Ausfassung entspre
Istend handeln müsse « , da er gegen die gesellschaftliche
cUiiviig des Königreiches kämpfen müsse . Er Hab « in Rußland

■„ »ammunlstrschen Kreisen verkehrt und sei nach Belgrad gekom -
.. um den Thronfolger zu töten . Der Täter

steibt Stejie . Er ist 2S Jahre alt und in dem jetzt Zugo -

» awien gehörenden Gebiet von Neusatz zuständig . Er ist im

- Zabre lStS aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt . In

«»lqrad hat die Nachricht von dem mißglückten Attentat überall

« . ecqung und Entrüstung hervorgerufen . Der Thronfolger fuhr
dem Ministerpräsidenten nachher zu einer Truppenschau und

wurde bei diesem Anlaß von der Volksmenge stürmisch begrüßt .

ist natürlich Unsinn , daß es sich bei dem Attentäter um

. n Kommunisten handeln soll . Die Kommunisten verwerfen

hckontlich den individuellen Terror .

Oie Zusammenkunst Lloyd Georges
mii Oevalera gefährdet

Die gestern gemeldete Einladung des Sinnfeinerführers De -

a l e r a an Sir James C r a i g , den Führer der llnionisten und

Ministerpräsidenten von Nordirland zu einer gemeinsamen Be -

inrechuna am 4. Juli im Rathaus zu D u b l i n ist von Crqig a b -

ä- lehnt worden mit dem Hinweis , es sei unmöglich . Irgend -

welche Zusammenkunft zu vereinbaren , nachdem er bereits die Ein -

laduna Lloyd Georges zu einer Besprechung in London angenom -

wen babe Ein späterer Bericht aus Dublin besagt , daß vier

I ü d i r i i ch e U n i o n i st - n die Einladung Devalerag zu einer

Besprechung in Dublin am 4. Juli angenommen haben .

Weiter meldet Havas aus Dublin vom 29. Juni : Deva -

lera hat an Sir Zames Craig ein Telegramm gerichtet ,
in dem er sein Bedauern darüber Ausdruck gibt , daß Traig

syicht an der Konferenz in Dublin teilnehmen könne . Die poli -
strichen Meinungsverschiedenheiten müßten beigelegt werden , und
hinnten auch beigelegt werden , und zwar auf nationalem Boden ,
» cw heißt in Irland selbst . Es sei augenscheinlich, daß bei der
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Aufnahme der Verhandlungen mit Großbritannien die irische Ver »

tretung nicht in zwei Gruppen gespalten sein dürfe .
„ Journal " erfährt aus London , daß Deoalera nach der Ab -

lehnung von Sir James Craig , mit ihm zu einer Besprechung
zusammenzukommen , e « seinerseits abgelehnt hat , nach London zu
gehen und die Einladung Lloyd Georges anzunehmen .

Giolitii wieder mit der Kabinettsbildung
beauftragt

Rom , 23. Juni . ( Stefani . )

De , König empfing Siolitti und forderte ihn , wie die

Zeitungen melden , auf , die Neubildung des Kabinetts zu über -

nehmen . Giolitti soll sich seine Antwort vorbehalten haben .

Ltm das englisch - japanisthe Bündnis
UT . London , 29. Juni .

Die Reichskonferenz trat heute vormittag um ' �12 Uhr
zur Beratung über den englisch - japanischen Vertrag zusammen .
In der gestrigen Sitzung gab Lord Curzon einen Ueberblick über
die Schritte , die für und gegen die Erneuerung des Vertrages
unternommen werden könnten . Heut « setzten die Premiers der
Dominions , die sich gestern nur andeutungsweise geäußert hatten ,
die Standpunkte der Kronkolonien deutlich auseinander . Kanada

steht dem Vertrage vollkommen feindlich gegenüber . Der Ver -
treter Kanadas führte aus , daß dieser Vertrag seine Früchte be -
reits getragen habe und mit der gegenwärtigen internationalen

Lage nicht mehr in Einklang stehe . Seine Erneuerung würde

nur den Wettbewerb in den Rüstungen , zur See beschleunigen ,
womit Kanada sich unmöglich einverstanden erklären kann .

Amerika für Abrüstung
Washington , ZO. Juni . ( Reuter . )

Das Repräsentantenhaus hat mit 340 gegen 4 Stim -
men den vom Senator B o r a h zum Marineetat eingebrachten
Antrag angenommen , der den Präsidenten ermächtigt , mtt Groß -
brftannieu und Japan in Verhandlungen einzutreten , um eine

Einschränkung der Flottenrllftungen herbeizuführen .

Neuwahlen in Belgien
Das Wahlprogramm der Sozialisten

T. U. Brüsiel . 30. Juni .

Di « belgische Regierung hat beschlossen , die Kammer endgültig
im Oktober d. J . aufzulöscn . Die Soziali st en werden auf
das bevorstehende Wahlprogramm u. a. fetzen : Dienstzeit von sechs
Monaten , Staatsbetriebe für Gas und Elektrizität , Nationalisie¬
rung der Eisenbahn und eine Steuer auf das Kapital .

Erzberger
Bekanntlich war infolge der Helfferich - Hetz « gegen

E r z b e r g e r ein Verfahren wegen angeblichen Meineids ,
den dieser bei seiner Vernehmung im Helfferich - Prozeß gc -
leistet haben sollte , eingeleitet worden . Das Verfahren ist
nun auf Antrag des Generalstaatsanwalts wegen Mangels
an Beweisen eingestellt und die Kosten der Staatskasse
auferlegt worden .

Damit findet die Verleumdung des deutschnationalen De -

magogen ein schmähliches Ende . Zugleich ist die Feststellung
aber auch außerordentlich beschämend für das für Helfferich
sehr eingenommene Gericht im Helfferich - Prozeß , das in
seiner Urteilsfeststellung Erxberger absichtliche Verletzung
seiner Eidespflicht vorgeworfen hatte .

Am Mittwoch hat sich auch der Reichsausfchuß des
Zentrums mit dem Fall Erzberger beschäftigt . Es wurde
mit allen gegen eine Stimme bei vier Stimmenenthaltungen
folgende Entschließung angenommen :

1. Der Reichsausschuß der deutschen Zentrumspartei nimmt mit
Genugtuung davon Kenntnis , daß das Verfahren wegen Ver -
letzung der Eidespflicht zugunsten des Herrn Erzberger entschieden
ist . 2. Erzberger erklärt , daß die Wiederaufnahme seiner
politischen Tätigkeit von der gesamtpolitischen Lage ab -

®r legt dabei Wert auf die Feststellung , daß er in seiner
politijchen Wirksamkeit stets bestrebt sein wird , die Einigkeit

n J * * 1 halb der Partei und der Fraktion zu pflegen .
Dieser Beschluß bedeutet wohl , daß Erzberger bald wieder

aktiv ,n die Politik eingreifen wird . Der rechte Flügel des
diese Tatsache nicht gerade mit großer Freude

oegruhen , obwohl Erzberger das Versprechen geben mußte ,
n cV 3U �legen , ein Versprechen , das der Reichsaus -

cp - sr - roe0fn der scharfen Angriffe Erzbergers gegen
Fehrenbach gewünscht hat .

Handelsvertretung in Berlin . Für die Dauer

Snmi, . i ™«w2re« • m �' lers der Handelsvertretung der russischen

lafi mTw i, ". �l. n. Herrn Stomoniakoff . ist Herr Johannes

�ufftag? wor"n Geschäfte der Handelsvertretung be -

Wege zur Einheit
Von Josef Ernst

Das Sehnen der deutschen Arbeiterklasse nach Einigkeit
wächst täglich . Jeder Genosse , der in einer Arbeiterversamm -
lung der Einigkeit und dem Zusammenschluß das Wort redet ,
kann sicher sein , stürmischen Beifall zu ernten .

Arbeiter aller Richtungen sehnen die Verständigung her »
bei , weil sie merken , daß der Vruderkampf die Kräfte des
Proletariats splittert und leider zu wenig Zeit läßt , die ge »
meinsame Front gegen den Feind der Arbeiterklasse , gegen
das Bürgertum zu richten . In vielen Fällen hört man in
den Versammlungen : Schuld an der Uneinigkeit sind nur die
Führer ! Deshalb muß über den Kopf derselben hinweg der
Zusammenschluß vollzogen werden . Von einem Teil der
Feinde der Arbeiterbewegung wird diese Auffassung dema -
gogisch ausgeschlachtet , um im allgemeinen die Führer der
Arbeiterbewegung in Mißkredit zu bringen . Die so reden ,
beurteilen die Sachlage , ihre Ehrlichkeit vorausgesetzt , zu
oberflächlich . Sie sehen wohl , daß die Führer der einzelnen
Gruppen gegeneinander fechten , übersehen aber , daß dieser
angeblich persönliche Kampf in Wirklichkeit aus den grund -
sätzlichen Meinungsverschiedenheiten entspringt , welche auch
die Wegscheidung innerhalb des Proletariats bedingt haben .
Deshalb wird auch der Weg zur politischen Einheit nicht ge -
öffnet , indem man über die Köpfe der Führer hinweg die

organffatorische Einheit vollzieht , sondern nur dann kann die

Einheitsfront geschlossen werden , wenn die geistige Plattform
für den proletarischen Einheitskampf gefunden ist .

Die grundsätzliche politische Einheit der deutschen Arbeiter -

bewegung ist auf dem Marsch , und wenn die politische Ent -

Wicklung der letzten Monate in Preußen und Deutschland
nicht täuscht , wird die deutsche Reaktion sehr bald dem alten

Eoethewort von der Kraft , die stets das Böse will und doch
das Gute schafft , einmal mehr zur Wahrheit verhelfen . Schon
eine kurze Betrachtung der politischen Vorgänge der jüngsten
Zeit bestätigt dies . »

Die Kommunisten als angeblich linker Flügel der Ar -

beiterbewegung haben seit Halle vollständig bankrott ge -

macht . Der Versuch , auf den Krücken der U. S . P. D. - Organl -

sation zu einer großen kommunistischen Arbeiterorganisation

zu kommen , ist kläglich gescheitert . Der Putsch in Mittel -

deutschland die letzten Krawalle vor dem Eewerkfchaftshaus

in Verlin und nicht zuletzt die Hölz - Demonstrationen haben
die Kommunisten um den letzten Rest ihres Ansehens inner -

halb der organisierten Arbeiterschaft gebracht . Ihr offenes
Eintreten für die Unorganisierten , ihre Aufforderung , den

Unorganisierten gleiche Rechte wie den Gewerkschaftlern e- in -

zuräumen , muß sie innerhalb der organisierten Arbeiterschaft

unmöglich machen . Da sie mit geistigen Waften nichts mehr

erreichen können , appellieren sie auch den Arbeitern gegen -

über an die rohe Gewalt und scheuen sich nicht , unor�ani -
sierte Arbeitslose zum Sturm gegen die Gewerkschaftshäuser

zu hetzen . Es sind die letzten Zuckungen eines Sterbenden .

In Zükunft stellen die Kommunisten bestenfalls noch eine

Sekte , aber keine Partei der Masse mehr dar . Auch der Gold -

ström von Moskau wird sie unmöglich dazu erheben können .

Dieser Vorgang innerhalb der deutschen Arbeiterbewegung

ist eine Etappe auf dem Wege zur Einheit .
Der rechte Flügel der Arbeiterklasse , die Sozialdemokra -

tische Partei Deutschlands , macht zur Zeit auch eine Krise

durch , die auch hier sehr bald eine klare Entscheidung herbei -

führen wird . , . . .
Mit ihrer Koalitionspolitik erleidet diese Partei zur Zeit

vollständig Schiffbruch . Alle ihre Voraussagen , alle ihre Be -

hauptungen der letzten beiden Jahre über den Wert von Ko -

alitionsregierungen , erweisen sich als falsch . Die deutsche

Republik ist seit den Tagen der Koalition� ständig tiefer m

den reaktionären Sumpf geraten , und daß wir heute noch

nicht wieder Monarchie sind , verdanken wir alles anderem

als etwa der geschickten Taktik der Rechtssozialisten . Im

Gegenteil : gegen die Rechtssozialisten , durch die revolutio -

näre Erhebung des Proletariats in den Kapptagen und nicht

zuletzt durch die Furcht vor der Entente sind wir in Deutsch -
land vor dem Aeußersten bewahrt geblieben . . .

Der Bankrott der rechtssozialistischen Politik ist in den

letzten Wochen besonders augenfällig geworden . Stets haben

die Rechtssozialisten behauptet , daß man in Deutschland mit

dem demokratischen Bürgertum eine Wegstrecke marschieren

könne . Die Regierungsumbildung in Preußen hat aoer

schlagend bewiesen , daß nicht nur in Bayern , sondern auch m

Preußen ein demokratisches Bürgertum überhaupt nicht

vorhanden ist . Genau wie in Bayern hat die äußerste bur -

gerliche Linke , die Demokratische Partei , im ganzen Reiche

einen so reaktionären Charakter , daß diese � artei sich nur

durch ihr Lippenbekenntnis zur Revublik von den Deutsch -

nationalen unterscheidet . Ich betone ausdrucklich „Lippeii�
bekenntnis " . da die Demokraten im Notfall bestimmt auch

die Republik preisgeben würden . Die Vorgange im Reich

zeigen es klar . Einige demokratische weiße Raben sind ohne

Einfluß auf die Taktik dieser Partei . x. - �
In ihrer Taktik im Parlament unterscheiden sich die De -

mokraten in keiner Weis « von der Deutschen Volkspartei .

In allen Fragen sind sie mit Stinnes ein Herz und eine

Seele . Diese Vorgänge beweisen , daß das deutsche Bürger -
tum politisch vollständig unreif ist . Es bewegt sich noch iit



den Gedankengängen , die im absoluten « taat Wilhelms üb -

lich waren und ist daher für eine sozialistische Partei voll -

ständig bündnisunfähig . Dies selbst dann , wenn man mit

ihr im Gegenwartsstaat nur eine Wegstrecke zur Ausgestal -
tung der demokratischen Grundrechte im neuen Deutschland
gehen wollte . Trotz Heiher Bemühungen bleiben die Nechts -
iozialisten in Preuhen ausgeschaltet und werden genau wie die

Unabhängige Sozialdemokratie in Oppositionsstellun « ge¬
drängt , weil letzten Endes auch das grögte politische Weich -
tier nicht alle politischen Eselsfußtritte hinnehmen kann . Für
die Rechtssozialisten heißt es heute : „ Der Mohr hat seine
Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen " .

Die nächste Zukunft wird auch im Reiche , trotz Wirth , die -
selbe Entwicklung bringen . Die bürgerlichen Parteien sind
in den letzten Tagen trotz sozialistisch - demokrattscher Ehe bei

wichtigen Fragen als einheitlicher reaktionärer
Block aufgetreten . Bei Wiederholungen , die sicher nicht
ausbleiben , wird sich auch die rechtssozialistische Partei vor
die Entscheidung gestellt sehen , ob sie noch weiter nach rechts
abrücken und mit der Deutschen Volkspartei ein Bündnis

eingehen will , oder ob sie , wie in Preußen , in Opposition ? -
stellung rückt . Die Entscheidung über die kommenden
Steuern , über die Durchführung des Ultimatums , wird diese
Veschlüsie beschleunigen .

Kommt es zur Koalition der Rechtssozialisten mit der

Deutschen Volkspartei , so wird die große Masie der Arbeiter
und kleinen Beamten , die heute noch im rechtssozialistischen
Lager stehen , auf die Dauer nicht folgen . Sie werden den
reaktionären Kurs nicht mitmachen , auch wenn er von der

rechtssozialistischen Partei gedeckt und durch gut ausge -
baute Organisationen und Presie gestützt wird . Auf die
Dauer wird man gegen den gesunden proletarischen Instinkt
der Massen nicht regieren können . Große Kreise dieser Par »
tei werden zurückfluten und die ll . S . P. D. kann das große
Reservoir sein , das die Massen der Kopf - und Handarbeiter
aufnimmt . Auch diese Entwicklung würde die Einheitsfront
der Arl >eiterklasse vorbereiten .

Sollten aber die Rechtssozialisten , durch die Vergangen -
heit belehrt , auf die unselige Ehe zwischen Reaktion und De -
mokratie verzichten , so werden sie , ob sie wollen oder nicht ,
in die schärfste Opposition gedrängt werden . Die Reaktion
wird nie auf halbem Wege stehen bleiben . Was sie in den
letzten Jahren unter Assistenz der Rechtssozialisten vor -
bereitete , wird sie zu vollenden suchen . Sie will iyre Ernte
' . n die Scheuern bringen . Kommt es zu dieser Kampfstellung .
so werden sehr bald die lauen Elemente den Rechtssozialisten
den Rücken kehren , und der einheitliche Kampf der
ll . S . P. D. und der Rechtsfozialisten gegen die
R e a k t i o n wird dem Gedanken der Einheit günstig sein .
Die ll . S . P. D. kann dem deutschen Proletariat nicht mehr
dienen , als wenn sie in nächster Zukunft durch zielklare Po -
lirik im Parlament und durch geschicktes taktisches Vorgehen
dieser Entwicklung vorwärts hilft . Je schneller die Dinge
? ur Entscheidung reifen , um so schneller wird die Einigkeit
de ? Proletariats hergestellt . Der Tag der Einheit
vird der Tag des Sieges sein .

Die Vlüie der Menschheit
Studenten machen Kinder bettunken

In der „ Frankfurter Zeitung " lesen wir folgend « charakteristische
Geschichte :

1 „ F a ß p a r t i e n" . nicht zu verwechseln mit Fußpartien , sind
eine traditionelle Einrichtung der Marburger studentischen Kor -
porationen . oermöge welcher sie zeitweise unter Vorantritt
einer Musikkapelle Umzüge in die Umgebung der Stadt veran -
stolien , von denen man abends in mehr oder auch weniger
nüchternem Zustande zurückkehrt . Eine solche Faßpartie , die
kürzlich unternommen wurde , hat folgende Erklärung des
Juaendrings Marburg hervorgerufen :

„ Bei einer der letzten Fahpartien wurden nachweislich « kt -
laufende Kinder betrunken gemacht . Die unterzeichnete Jugend
sieht in diesem Verhalten einzelner Studenten eine bedauerliche
Verkennung des bitteren Ernstes unserer Zeit . Sie hält es
für die Aufgabe gerade des Akademikers , durch feine Lebens -
führung zu beweisen , daß die deutsche Jugend die schwere Ver -
antwortung fühlt , die ihr vom Schicksal zu tragen bestimmt ist . "

Die Weli des Films
4 . Was geht uns das Kino an ?

Von Hans Siemseu

„ Was geht uns das Kino an ? Was geht « inen ernste « Wen -

schen das Kino an ? "

Diese verächtliche Frage war vor etwa zehn Jahren noch

ganz allgemein und sie ist auch heute noch oft genug zu hören .
Die einzig richtige Antwort aber lautet :

„ Sehr viel ! " Gerade den ernsten , den politischen Menschen
geht das Kino sehr viel an . Politisch möchte ich jeden Men -

schen nennen , dem die Aenderung oder ganz banal gesagt : die

Besserung der Welt am Herzen liegt , der dafür lebt und arbeitet .
Sein Interesse muß sich notwendigerweise all jenen Einrichtungen
und Mitteln zuwenden , die geeignet sind , die Welt und die

Menschen zu ändern , auf sie einzuwirken , sie ' zu beeinflussen , zu
bilden , zu erziehen . Die wichtigsten dieser Mittel find : die

Schule , die Kirche , die Kaserne , die Presse ( von der Zeitung bis

zum Buch ) — und auch das Kino gehört zu diesen Mitteln .

In Deutschland gehen täglich viel « hunderttausend « , auf der

ganzen Welt gehn täglich viele Millionen Menschen ins Kino .

Diese Tatsache allein sollte genügen , die Wichtigkeit des Kinos

zu beweisen . Denn auf diese Millionen Menschen wirkt das

Kino doch irgendwie ein , es beschäftigt und bestimmt und ändert

allmählich ihre Gedanken , ihre Gefühle . Es ist gewiß nicht

einerlei , ob diese Millionen von Menschen im Kino hübsche Bilder

und gute Ideen oder häßliche Bilder und gemeine Dinge finden .
Wir haben also alle Ursache , un » sehr energisch um da » Kino zu
kümmern

Aber es gibt fanatisch « Kinogegner . Die fallen uns in den

Arm und sagen : „ Es hat gar keinen Zweck , sich um das Kino

zu kümmern : es ist einfach von Grund auf schlecht : «s gibt über¬

haupt keine guten Films und kann auch keine geben . "

Aber diese Kinogegner sind töricht . Die ganze Kinomatographie

in Grund und Boden zu verdammen , das ist etwa ebenso geistreich .

als wollt « man die Erfindung der Vuchdruckerkunst deshalb ver -

dämmen , weil man mit ihrer Hilfe nicht nur gute , sondern auch

schlechte , miserable , gemeine Bücher drucken und verbreiten kann .

Und die fanatischen Kinogegner spielen dieselbe lächerlich « Rolle ,

wie im Mittelalter die Mönche und Pfaffen , die die Buchdrucker -

kunst als Teufelskunst verdammten und sich vor ihr bekreuzigten .

Genau wie durch die Buchdruckerpresse , so kann man auch durch

die Kinematographie gute und schlechte Ideen verbreiten .

. Und wenn die Ideen und Gedanken , die man durch das Film -

bild verbreiten kann , auch wohl nicht so tief , so fein , so entwickelt

sei « können , wie die eines Buche « , so steht diesem Rachteil «in

Nun ist der „ Jugendring " keineswegs eine sozialdemokratische
Erfindung , sondern die Zusammensetzung aller Jugendverbände , von
der kommunistischen Jugend Marburgs bis zum Vibelkreis für
Schüler höherer Lehranstalten . Die Klassengenossen jener Sauf -
und Rausstudcnten sind sogar im „ Iugendring " weit stärker ver -

treten , als die proletarischen Iugendverbände . Es ist gut , daß
sie einmal in einem besonders drastischen Falle einsehen und zu -
geben mußten , wie die Ethik der Kreise beschaffen ist . aus denen
sich einst die Stützen von Thron und Altar ausschließlich rekru -
tierten . Es wäre eine Beleidigung für den in der Rechtspresse
täglich auftauchenden „ kleinen Partei - und Gewerk -
s ch a f t s s e k r e t ä r " . der sich hin und wieder in Verwaltungs -
Posten vorfindet , wollte man auch nur einen Augenblick an einen

Vergleich mit diesen geborenen Staatskrippcnpsleglingen denken .
Obwohl ein solcher Vergleich naheliegen würde , weil dieser Kreis
von Rohlingen stets als die Blute der Menschheit und als Vor -
bild der Beamten hingestellt wird .

Rückerstattung der zuviel
gezahlien Gieuern

Eine wichtige Antwort des Reichsfinanzministers

Auf eine von dem Abg . Keil im Reichstage gestellte An -

frage hat der R e i ch s f i n a n z m i n i st e r jetzt folgende
bedeutsame Antwort erteilt :

Nach 8 48 Abs . 2 des Einkommcnsteuergeset�s hat das Finanz -
amt in den Fällen , in denen der Wert der gemäß 8 48 Akq . 1 des
genannten Gesetzes von einem Arbdtnehmer zum Zwecke der Eni -
richlung der Einkommensteuer hingegebenen Steuermarken den zu
zahlenden Steuerbctrag übersteigt , den Lberschüfstgen Betrag dom
Steuerpslichtigen sofort nach der endgültigen Ver -
anlagung in bar zu er st atten . In gleicher Weise ist zu
verfahren , wenn die durch Abzug vom Arbeitslohn einbehaltenen
Beträge nicht durch Verwendung von Steuermarken , sonder « durch
unmittelbare Einzahlung an die Reichskasse abgeführt worden sind .
Demgemäß werden die im Rechnungsjahr lS2S durch den Steuer »
abzog vom Arbeitslohn zuviel einbehaüene « Beträge sofort nach
erfolgter endgültiger Veranlagung für das Rechnungsjahr 1920
dem Steuerpflichtigen in bar erstattet werden .

Die endgültige Veranlagung für das Rechnungsjahr 1920 ist
zur Zeit in vollem Gange und soll mit möglichster Beschleunigung
durchgeführt werden , damit insbcjondere auch den Steuerpflichti -
gen , vi « — sei es in Form des Steuerabzugs , sei es durch un -
mittelbare Entrichtung der vorläufigen Einkommensteuer — mehr
an vorläufiger Einkommensteuer entrichtet haben , als ihre eich -
gültige Steuerschuld beträgt , möglichst bald der zuviel ein -
behalten « Betrag zurückerstattet werde » kann . Dies « von der
Reichsfinanzverwaltung gewollte rasche Durchführung der Einkom -
mensteuerveranlagung für das Rechnungsjahr 1920 ist nur möglich .
wenn alle weiteren Störungen vermieden wer -
den . Zu einer solchen Störung könnte aber eine Anweisung füh -
ren , nach der zunächst nur die Steuerpflichtigen zu veranlagen
stnd , denen infolg « eines zu hohen Steuerabzugs vom Arbeitslohn
Einkommensteuer zurückzuerstatten ist . Denn diese Steuerpflichtigen
sind den Finanzämtern regelmäßig nicht ohne weiteres bekannt '
es wäre vielmehr notwendig , den Steuerpflichtigen , die Anspruch
auf Rückerstattung glauben erheben zu können . d,e Stellung eines
entsprechenden Antrags zuzugestehen : dies würde ohne weiteres
zur Folge haben , daß zahlreiche Steuerpflichtige , bei denen eine
Rückerstattung rncht in Frag « kommt , gleichfalls diesen Antrag
stellen und eine beschleunigte Veranlagung verlangen würden .
Hierdurch würde aber die ordnungsmäßig « und rvfche Durchfüh¬
rung sämtlicher Steuerpflichtigen und insbesondere auch der
Steuerpslichtigen mit nicht aus Arbeitslohn bestehenden Einkom -
men nur gefährdet werden . Deshalb glaube ich. davon ab -
sehen zu sollen , eine Anordnung in dem in der Anfrage gewünfch -
ten Sinne zu treffen .

Dagegen habe ich die ssfinanzömter anweise » lasse », » « « » ab » » -
«eise in den Fällen , in denen e , sich um besander « b e d ü r f -
tige , in Rot befindliche Steuerpflichtige handelt
und sich aus der verzögerten Rückzahlung der zuviel einbehaltenen
Beträge besonders schwere Härten ergeben , aus Autrag des

Steuerpflichtigen dessen Veranlagung vorweg durchzuführen , soweit
dies ohne nennenswerte Verzögerung der übrigen Veranlagung
möglich ist .

Hoffentlich handeln alle Finanzämter , besonders die noch
sehr rückständigen Finanzämter in Berlin , nach dieser An -

Weisung .

Eisenbahnunglück bei Luneville . Mittwoch morgen ist « in fran -
zöfischer Truppentransportzug aus den Rheinlanden mit einem
Zug , der bei Luneville rangierte , zusammengestoßen .
Drei Soldaten wurden getötet und 17 verwundet , drei davon
schwer . Di « Gleise waren mehrere Stunden lang gesperrt .

Vorzug des Films gegenüber , den das Buch nicht hat : Der Film

ist international : er wird vom Franzosen so gut wie vom Deut -

schen , vom Eskimo , wie vom Chinesen verstanden . Und noch
«ine Tatsache , die mir sehr wichtig erscheint : der Film kommt an
die geistig Armen und Aermste « heran , an die , die nie ein Buch
und selten eine Zeitung lesen . Ins Kino gehen sie doch . Ein

Grund mehr für uns , den Kampf um das Kino aufzunehmen ,
damit es nicht im Dienst der Geschmacklosigkeit , der Prositgier
und der üblen Instinkte sein Millionenpublikum verdirbt und
dumm macht , sondern im Dienste guter Ideen und anständiger
Gesinnung seinen Teil beiträgt zur Aufklärung , Aenderung ,
Besserung der Welt .

Das geht natürlich nicht von heute auf morgen . Einstweilen
ist das Kino im allgemeinen noch sehr weit davon entfernt , zur
„ Besserung der Welt " beizutragen . Und wir wollen froh sein ,
wenn wir es soweit haben , daß es nicht geradezu schädlich wirkt .
Was müssen wir tun , um das zu erreichen ?

Der Werdegang eines Films — das ist eine lange Geschichte .
Er durchläuft gar viel Instanzen , bis er endlich vor die Augen
de » Publikums gelangt . Ich will nicht von den technischen In -
stanzen reden , die den Film äußerlich herstellen , aufnehmen , ent -
wickeln , beschneiden , kleben und vorführen , sondern von denen ,
die auf den Inhalt , auf den Geist des Films Einfluß haben .
Der Schriftsteller hat die Idee , baut die Handlung eines Film -
dramas auf , schreibt das Manuskript . Der Regisseur sucht nach
diesem Manuskript die passenden Schauspieler zusammen , teilt

ihnen ihre Rollen zu , bespricht mit ihnen dt « Art , das Tempo ,
die Grenzen ihres Spiels , er sucht den passenden Schauplatz für
die Handlung , baut die notwendigen Szenerien auf usw . usw .
Der Schauspieler endlich gibt den erdichteten Figuren des Manu -

skriptes Blut und Leben . Diese drei : Schriftsteller , Regisseur
und Schauspieler ( die sich nicht selten , und fast immer zum Vorteil
des Films , in einer Person vereinigen ) sollten , wenn nicht die
einzigen , so doch die Instanzen sein , die den Haupteinsluß auf
den geistigen Inhalt des Films haben . Leider ist das durchaus
nicht der Fall . Den Haupteinsluß haben nicht die , die das meiste
Verständnis haben , sondern die , die dag meiste Geld haben .
Das heißt : die Besitzer . Aktionäre und Direktoren
der Filmfabriken , und da das noch nicht genug ist , die
Filmverleiher , die den fertigen Film aufkaufen und an
die Kinos weiterleiten . Diese Filmverleiher sind die mächtigsten
Leute der Filmindustrie . Von ihnen hangt es ab . ob ein Film �
verkauft wird oder nicht , nach ihren Wünschen müssen sich die

Fabriken , die Regisseure , die Schauspieler , die Schriftsteller

richten . S i e ( und die Fabrikdirektoren ) bestimmen den geistigen

Inhalt de » Films . Und was find da » für Leute ? Was gibt

Aus dem Kasperleiheater
Die Kommunistische Partei mit der „ Roten Fahne " und dem

kleinen Walter Sloecker an der Spitze , verfolgt drei Parolen .

Täglich ! Erstens : den Kampf zur Förderung der Weltrcvo -

lution . Das geschieht gewöhnlich mit den fettesten Lettern . Zwei »

ten »: den Kamps für das Weitertreiben der deutschen Revolution .

Auch noch ziemlich fett , aber gerichtet gegen die Gewerkschaften

und anderen Arbeiterparteien . Drittens : den Kampf gegen die

eigenen Parteigenossen und zur Zerstörung der eigenen Partei .
Er allein ist der Rede wert ; denn er allein hat Erfolg .

was dadurch zu erklären ist , daß bei ihm die bekannten Moskauer

21 Bedingungen unmittelbar zur Wirkung gebracht werden , so-

fern fi « die Reinigung vorschreiben und den Ausschluß „ men -

schewistischcr Elemente " durch geheime Ketzergerichte einer all -

mächtigen Bonzenzentrale zur Pflicht machen .
Diesen Kampf fördert die „ Kote Fahne " mit der ganzen Wucht

ihres schmutzigen Papiers . Sie tut es vorwiegend , indem sie in

ihren Prooinzablegern Zustimmungserklärungen zu

allen Maßnahmen der Zentrale oeröffentlichen läßt , die ste dann

haufenweise abdruckt » Im Eifer vergißt sie jaber, gegenteilige

Aeuherungen der kommunistischen Prooinzpresse zu bringen , die

zwar spärlich sind , aber immerhin vorkommen , wie eine Aeußeruug

der „ Belgischen Volksstimme " zeigt .

Das Blatt berichtet über die Aktion der Zentrale gegen Daumig .

Düwcll . Geyer usw . . weil diese eine Anfrage Levis im Reichstag

mitunterschrieben haben . Die „ Kote Fahne " hatte dazu gejchrie -

b - n es sei ein unerhörtes Vorgehen , wenn Mitglieder der Reichs »

t - gsjraktion auf solche Art „ in herausfordernder Absicht die Be -

schlüss « der Partei mit Füßen treten " .

Die „ Belgische Volksstimme " bemerkt nun dazu , daß d,e Heraus -

forderung in diesem Fall bei der „ K�ten Fahne " liege , denn der

für diese Aktion benutzte Vorgang bedeutet lediglich einen Akt

einfachsten parlamentarischen Anstand s. Dann

schreibt das Blatt :

„ Haben denn Zentrale und Zentrolorgan gar kein Verständni »

dasür , wie derartige endlose Stänkerelen aus dre Ee -

nassen draußen im Laiide wirken ? Wir wollen die Einheits »

front des Proletariats auf der Grundlage der Vereinigten Korn -

munsstischen Partei . Glaubt man denn mit einem derartigen

Vorgehen den Boden zu bereiten , uitd die Grundlage zu ver -

breitern . auf der sich diese Einigung vollziehen kann ? Wik

können den Instanzen oerraten , daß d,e Massen anders denken

und daß sie öie ewige Beunruhigung der Organisation mit der «

artigen Eplttterrichtereien satt haben . "

So geht es in der Kritik der „ Bergischen Volksstimme " noch

eine Weil ; weiter . Sie hat ja recht — aber sie ist doch merkwürdig

naiv . Wie kann sie von der Zentrale und vom Zentralorgan

Verständnis erwarten — für irgendetwas , und nun sogar für

parlamentarischen Anstand . Oder für Anstand überhaupt . . . . . s

Oie Gireikknse in England
London , 29. Juni .

Die Abstimmung de » Mafchinenbauer - Verbande »
über die Vorschläge der Unternehmer bezüglich der Herab , etzung
der Löhne ergab 257 532 Stimmen gegen und nur 125 014 Stimmen

für die Anmchme der Vorschläge der Unternehmer . Der Vorsitzende
des Verbandes erklärte jedoch , er hoffe , daß trotzdem eine für beide

Teil « befriedigendeLösnng gefunden werden würde . Räch

längeren Verhandlungen wurde ein vorläufiges Abkam »

men «zielt .

Aus der Partei
„ Haltet den Dieb . " Nach dieser bewährten Methode faselt dl «

Zentral « der zerfallenden V. K. P . D. von Zeit zu Zeit von einer

„ Krise in der U. S . P . D. " und wünscht darüber von der „Freiheit "
unterrichtet zu werden . Das kann nicht geschehen , da eine solche

Krise nicht existiert . Die Partei war kaum jemals geschlossenes

und einiger als jetzt . Aber eines wollen wir der „ Roten Fahne "

verraten : Genosse R o se n s « l d arbeitet ständig an der „ Frei »

heit " mit , wenn er auch nicht immer alle » zeichnet . Die Hoff »

nungen auf persönliche Verhetzung sollten doch die Kindsköpfe

endlich aufgeben .

Der ehemalige amerikanisch « Präsident Taft ist nach einer Mel »

dung des „ Exchange Telegraph " aus Washington , zum Präsidenten
des Obersten Gercchtshoses ernannt worden .

t -

- -

ihnen die Berechtigung zu so enormem Einfluß ? Nichts als ihr
Geld . Dies « Herrschaften find in der Regel so ungebildet , so ge »
schmucklos , so unkultiviert , daß man sich kaum einen Begriff davo «

machen kann . Sie handeln mit Films , wie sie vorher mit alten

Kleidern , sauren Heringen oder Aktphotographien gehandelt
haben . Ihr geistiges und künstlerisches Niveau steht tief unter
dem Durchschnitt des letzten , armseligen Kinopublikums . Und

diese Leute haben ( mit Hilfe des Kinos ) einen Einfluß , der fast
so groß ist , wie der der Tagespresse und größer , als der der Kirche .

Wer irgendetwa « wesentliches am Geist des Kinos ändern will ,
der müßt « erst mal dies « Leute ausschalten . Ihr Einfluß ist nicht
mehr so alleinherrschend wie vor einigen Jahren : die großen
Filmkonzerne und Trusts habest ihre eigenen Verleihinstitut «, und

nicht zum wenigsten dadurch ist das Niveau des Kino tatsächlich
ein wenig besser geworden in den letzten Jahren . Ganz ist der

Einfluß ungebildeter und übler Schieber aber durchaus noch nicht

beseitigt . Radikal und endgültig würde das geschehen , wenn man
die ganze Kinoindustrie sozialisierte . Dadurch würde nicht nur

der verderblich « Einfluß der ungebildetsten Filmverleiher und

Zwischenhändler ausgeschaltet , sondern auch der der Direktoren

und Aktionäre , der Einfluß all derer , für die der Film kein Bil -

dungs - und Ausklärungsmittel ist . sondern ein Mittel des Geld -

verdlenens und der Ausbeutung , kurz : der Einfluß des Kapitals
würde mit einem Schlage ausgeschaltet . Und rein äußerlich be »

trachtet würb : die Sozialisierung der Kinoindustrie gar nicht ein -

mal so schwierig sein , da sie selbst durch Bildung großer Trusts
und Konzerne die Sozialisierung ( natürlich wider Willen ) schon
vorbereitet . Trotzdem aber erscheint , auch für einen Sozialisten , die

Sozialifierung der Kinoindustrie ohne weiteres nicht wiinschens -

wert , und zwar deshalb ntcht , weil wir noch keinen „sozialisierten "
Staat haben . Solang « wir den nicht haben , würde nämlich die So - |
zialisterung der Kinoindustrie nicht viel was anderes als Verstaat -

lichung bedeuten . Wenigstens in ihren Wirkungen . An die Stell «

der Direktoren und Besitzer , die jetzt im Reich des Films regieren ,
würden Beamte und Geheimräte treten . Und ob das , vor allem

da nun die zu Anstrengungen anspornende Konkurrenz fehle « .

würde , ob das das Kino amüsanter , lebendiger , geschmackvoller
und geistig wertvoller machen würde , wage ich zu bezweifeln . Die j
Beamten , die wir gewohnt sind , scheinen mir nicht geeignet , den

Geist des Kinos zu wirklichem Fortschritt anzuregen . Von diesen

g e i st i g « n Wirkungen einer Ftlm - Sozlalifierung spreche ich
hier , nicht von den wirtschaftlichen Folgen , die gewiß mehr und

auch heute schon im sozialistischen Interesse liegen . Da ' aber die

geistige Bedeutung des Kinos ( als Bildung ? - und Aufklärungs »
mittel , als Mittel zur Verbreitung von Ideen ) für den poltti ' chcr
Menschen , also auch für den Sozialisten wichtiger ist als die tun : -

schaftliche Bedeutung , so erscheint uns , die wir auch nicht für di «

Sozialisterung , sondern für die Freiheit der Presse eintreten , die I



Die Gchtichiungsordnung
Es wird immer schöner

Es stellt sich jetzt heraus , dast wir in unserem Leitartikel

in der Morgenausgabe vom Donnerstag die neue Fassung ,
die die Schlichtungsordnung unter Zustimmung der

Arbeitnehmervertreter vom sozialpolitischen Ausschutz des

Reichswirtschaftsrates erhalten hat , noch viel zu milde

beurteilt haben . Paul U m b r e i t veröffentlicht im „ Eewerk -

fchaftlichen Nachrichtendienst " einen Artikel , in dem er die

wichtigsten Punkte der neuen Formulierung bespricht . Es ist

demnach nicht so, datz die im Entwurf enthaltenen verschärf -
tsn Zwangsbestimmungen für Arbeitsstreitigkeiten inge -

meinnötigen Betrieben einfach g e st r i ch e n roorden stno ,

sondern man hat sie — mit einer Milderung — auf alle

Arbeits st reitigkeitenübernommen .
Nach dem Entwurf sollte bei Eesamtstreitigkeiten in ge -

meinnötigen Betrieben vor Beginn der Aussperrung oder Ar -

beitseinstellung diese in einer geheimenAbstimmung
mit Zweidrittelmehrheit beschlossen werden und

ferner sollte zwischen der Verkündigung des Schiedsspruches
und dem Beginn des Kampfes mindestens e i n e W o ch e ver¬

gangen sein . Das galt nach dem Entwurf nur für die ge -

meinnötigen Betriebe , nicht für die übrige Industrie . Ferner
war dem Entwurf eine Liste der gemeinnötigen
Betriebe beigefügt .

Diese Liste sollte beseitigt werden , und sie ist in der Tat

durch den sozialpolitischen Ausschutz gestrichen worden . Dazu
schreibt Umbreit :

„ Es ist nun durch ein Kompromiß im Arbeitsausschuß wie im

Eostalpolitifchen Ausschuß gelungen , diese Liste der gemeinnö -
tigen Betriebe zu beseitigen , und zwar dadurch , daß man
die Abstimmungsvorschrist für alle Gesamt st reitig -
k e i t e n übernahm und dafür die einwöchige Frist vor Be -

ginn der Kampfhandlung aus drei Tagekürzte . Arbeit -

geber - und Arlxitnehmeroertreter haben sich mit dieser Lösung
einverstanden erklärt . "

Das heitzt also , datz auf Erund gesetzlicher Bestimmungen
jedem Lohnkampfe eine geheile Abstimmung voraufgehen
mutz , und datz nur gestreikt werden darf , wenn in dieser ge -
Heimen Abstimmung der Streik mit Zweidrittelmehrheit be -

schlössen wird . Ferner mutz zwischen der Verkündung des

Schiedsspruches und dem Beginn der Kampfmatznahme i n
jedem Fall eine Frist von drei Tagen liegen .

U m b r e i t rechtfertigt die Zustimmung der Arbeiterver -
treter zu dieser nach unserer Aufassung ungeheuerlichen
Zwangsbestimmung damit , datz es stets Grundsatz der
Gewerkschaften gewesen sei , jeder Arbeitseinstellung
eine geordnete Verhandlung voraufgehen zu lassen und erst
alle Möglichkeiten der friedlichen Beilegung zu erschöpfen , ehe
zum Mittel des Streiks gegriffen wird . Was dazu zu sagen
ist , haben wir bereits am Dienstag gesagt . Zum Schluß seiner
Ausführungen bringt Umbreit jedoch eine weitere Rechtferti -
gung dieser Haltung vor , indem er schreibt :

„ Dem Zwang , den das Gesetz bringt , müssen sich Arbeitgeber
und Arbertnehmer gleicherweife unterwerfen , denn ohne Unter -
ordnung unter das Gesetz der allgemeinen Wohlfahrt
kann keine organisiert « Wirtschaft , am allerwenigsten eine sozia -
listische Ordnung gedeihen ! "
Wir müssen gestehen , datz wir erstaunt sind , diese naive

Vorstellung von einem Manne wie Umbreit vertreten
zu sehen . Er meint „ Arbeitgeber und Arbeitnehmer " seien
dem Zwang , den das Gesetz bringt , gleicherweise
unterworfen . Nun möchten wir Paul Umbreit bitten ,
uns zu sagen , wie etwa die Leitung eines großen Industrie -
rsnzerns , das Tausend « von Arbeitern beschäftigt und in der
Lage ist , Tavsende von Arbeitern auszusperren , die im
Gesetz vorgeschriebene A b st i m m u n g , die vor der Kampf -
Maßnahme stattfinden soll , vornehmen wird . Hier entscheidet
doch letzten Endes ein Einzelner . Wie soll er „ abstim -
men " , wie soll er zu der vorgeschriebenen Zweidrittel -
Mehrheit kommen ? Soll er sein Inneres und sein Ge -
wissen , mit dem er vor der Entscheidung , wie wir zu seinem
Vorteil annehmen wollen , ernsthaft zu Rate gehen wird , in
drei Teile zerlegen , um dahinter zu kommen , ob etwa zwei
Drittel seiner Erwägungen für die Aussperrung sprechen und
sich nur ein Drittel dagegen wendet ? Soll er im stillen Kam -
merlein z u s e i n e m E o t t ' e b e t e n . damit er ihm die Er -

Sozialisierung der Kinoindustrie einstweilen nicht besonders er -
strebenswert .

Was aber bleibt zu tun , um den Einfluß nur Kapital - aber
nicht Geschmack - und Verständnis - Besitzender auszuschalten�
Etwas sehr einfaches : Die K o m m u n a l if i e r u n g fnicht
der Filmfabriken , sondern ) der Kinotheater . Und dar -
über hinaus : der Zusammenschluß der städtischen Kinos zu Kon -
sumgenossenschaften .

Daß sich das ohne weiteres durchführen läßt , beweisen die prak -
tischen Beispiele von Prag und Ehristiania . Daß die Städte ein
glänzendes Geschäft dabei machen würden , beweist die Bilanz der
städtischen Kinos in Ehristiania , die im zweiten Halbjahr ISIg
einen Gewinn von SM 000 Kronen einbrachten , das sind etwa
zehn Millionen Mark . Außerdem aber würden diese städtischen
Kinos sehr schnell einen maßgebenden Einfluß auf die Filmfabri -
kation gewinnen . Die Filmfabriken wären gezwungen , sich nach
den Wünschen der städtischen Kinos zu richten . Und die Stadt -
Verwaltungen ihrerseits Hütten es in der Hand , durch richtig und
gut zusammengestellte Kommisstonen dafür zu sorgen , daß die
Programme ihrer Kinotheater nur einwandfreie , gute Filme auf -
wiesen . Diese für die Programme der städtischen Kinos verant -
wortlichen Kommissionen würden dann den maßgebenden Einfluß
auf die künstlerische und geistige Entwicklung des Kinos ausüben .
Ihre Zusammensetzung wäre äußerst wichtig . Es müßten ihr
Arbeiter . Jugendliche , wirkliche Erzieher . Künstler , Regisseure
— vor allem kluge , freie und anständige Menschen angehören .
Dann würde sich das Kino bald zu dem entwickeln , was es sein
sollte , und was Schiller aus dem Theater machen wollte : zu einer
moralischen Anstalt , die ihr Teil beiträgt zur Aenderung , zur
Besserung der Welt .

Kommunalisierung der Kinotheater , das muß
also das nächste Ziel all derer sein , die sich für das Kino inter »
essieren und ihm helfen wollen . Es muß die Forderung aller Ar -
beitcr , aller Sozialisten und vor allem aller sozialistischen Stadt -
« - - » « altungen sein .

Außerdem bleibt noch zweierlei : K i n o k r i t i k in der Tages -
presse ( soweit der Raum langt ) und die Kritik des Publikums
selbst . Jeder Einzelne sollte sich beim Besuch des Kinos immer
wieder klar darüber werden , was an dem Film , den er gerade
sieht , gut , was schlecht an ihm ist . Man sollte nicht immer stumm
und geduldig alle schlechten Filme über sich ergehen lassen , son -
dern deutlich und energisch protestieren , wenn üble Gedanken und

verlogene Gefühle auf geschmacklose Art im Film serviert werden .

Jeder Arbeiter sollte vor allem dann protestieren , wenn , wie das
ja oft geschieht , im Film die Arbeiterschaft , die Revolution und
die sozialistischen Ideen falsch und schlecht dargestellt oder gar
verhöhnt werden . Auch das wird seinen Eindruck auf die regie -
» enden Film - Herrschaften auf die Dauer nicht verfehlen .

leuchtung eingebe , nach der er handeln mutz , um nicht mit dem

Gesetz in Konflikt zu geraten ?
Diese Fragen enthüllen nach unserer bescheidenen Meinung

den ganzen Unsinn dieser Bestimmung . Sie zeigen , datz die

Arbeiterorganisationen von so „gerecht " klingen -
den , für Unternehmer und Arbeiter gleichermaßen geltenden
Bestimmungen stets schwerer getroffen werden , als die

Unternehmer . Es ist ein törichter Aberglaube , datz
man zu einer Gerechtigkeit gelangt , indem man bei einem

Zwangsverfahren solcher Art . Unternehmer und Arbeiter -
verbände mit dem gleichen Matze mißt . Ueber diese Anwen -

dung des Prinzips der Parität , der in solcher Steigerung zum
Fimmel entartet , haben wir uns bereits früher mehrfach aus -
gesprochen .

Zum Ueberflutz heitzt der Gott des Kapitalisten , von dem
wir oben sprachen , Profit . Solange das der Fall ist , so -
lange sich das Unternehmertum bei seinen Entscheidungen
über die Kampfmatznahmen im sozialen Krieg nur von ihrem
einseitig und individualistisch verstandenen Profitinter -
esse leiten lassen , ist es unmöglich , in diesen Angelegenheiten
den Vegrff der „ allgemeinen Wohlfahrt " zu verwenden . Ge -

setzliche ' Bestimmungen, die eine solche allgemeine Wobriu�

zum Ziele haben , werden die Opfer für die allgemeine Wohl -
fahrt stets einseitig der Arbeiterklasse aufer -
legen und dem Unternehmer dennoch völlig freies
Spiel gewähren .

Die Erschießung von Gefangenen
vor dem DReichsgerichi

2. Verhandlungstag .

Nach dem Aufruf der für heute geladenen Zeugen teilt der Prä -
sident mit , datz der französische Zeuge Dr . AZcnger aus Dornach
i. Elf . nicht erschienen ist . Er bedaure dws , da gerade der Aus -
sag « dieses Zeugen besonderes Gewicht beigelegt werde . Es wird
hierauf in der Zeugenvernehmung fortgefahren .

Der französische Zeuge , Tagelöhner Joses Dietsch aus Tags -
darf i. Eis . , der der ersten Kompagnie des Jnf . - Regt . 112 ange -
hörte , gibt an , er habe am 21 . August von dem fraglichen Be -
fehle nichts gehört , wisse auch nichts davon , daß Gefangene
getötet worden seien . Am 2K. August dagegen habe er gehört ,
daß General Stcnger besohlen habe , keine Gefangene zn machen .
Daß der General auch gesagt hätte . Verwundete seien zu er -
schießen , in welcher Form der angebliche Befehl dann durch die
Schützenlinie der Kompagnie hindurchgegeben worden sei , habe
er nicht gehört . Der Zeuge will auch nicht gesehen haben ,
daß Franzosen von den Bäumen Herabschossen . Ob General
Stcnger seine Worte an herumstehende Soldaten oder an den da -
maligen Oberstleutnant Neubauer gerichtet habe , wisse er nicht .

Generalmajor Neubauer bestreitet erneut , den Befehl gehört
und weitergegeben zu haben .

Obemchnungsmeister Kleinhans aus Mülhausen i. Elsaß , der
später fahnenflüchtig geworden ist , schildert die Ereignisse vom
20. bis 26. August in der bekannten Weise . Am letzten Tage sei
auf dem Marsche der Befehl gegeben worden , daß Gefangene nicht
gemacht werden sollten .

Sie seien , ob verwundet oder « nverwnndet , zn erschießen .
Er , Zeuge , habe sich geweigert , diesen Befehl auszuführen , der
gegen die Menschlichkeit verstoße . Der Zeuge erzählt dann weiter ,
daß ein Sergeant , der drei Franzosen gefangengenommen hatte ,
von General Stenger mit den Worten angeredet worden sei :
Habe » Sie denn keine Kenntnis von meinem Befehl ? warum
haben Sie ihn denn nicht ausgeführt ? Der Sergeant habe dann
den Rückmarsch mit den Gefangenen aus Anordnung des Generals
fortgesetzt . Stenger habe gesagt : Was soll ich mit den Kerls
machen ? Bon meinen Leuten kann ich sie doch nicht erschießen
lassen . Einige Zeit später habe der Angeklagte einen Offizier auf
einem Fahrrad « zurückgeschickt . Bald darauf habe er , Zeuge ,
mehrere Schüsse und Salven gehört . Er und seine Kameraden
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hätten sich gesagt : Jetzt sind wohl die Gefangenen erschossen
worden .

General Stenger protestiert sehr energisch gegen diese Aussage ,
die er als vollkommen unwahr bezeichnet . — Es wird dann fest -
gestellt , daß der Zeuge Kleinhaus wegen Fahnenflucht m contu -
rnaciarn verurteilt worden sei . Der Präsident weist dabei darauf
hin , daß in allen Ländern Ueberläufer . die ihren Fahneneid
gebrochen haben , nicht als besonders glaubwürdig
angesehen werden . — Generalmajor Neubauer bezeichnet die Aus -
sage des Kleinhaus als eine Lüge .

Eisenbahnarbeiter Josef Richert aus Mülhausen i. Elf . ist am
26. August 1914 in französische Eefangenschast geraten . Am Nach -

Womit verdient man am meisten ? Diese Frage , die sich heut «
sicherlich viele vorlegen , läßt sich kurz dahin behandeln , daß der
am meisten verdient , der anderen Vergnügen und Unterhaltung
verschafft . Jockeis , Preisboxer . Kinoschauspieler
werden am höchsten bezahlt , und dann überhaupt alle Leute , die
einzigartige oder seltsam « Fähigkeiten besitzen . R. Günther , der
in „ Ueber Land und Meer " von öen höchsten Einnahmen plaudert ,
erinnert zunächst an die Riesenhonorare , die bei dem Kampf um
die Weltmeisterschaft im Boren am 2. Juli 1921 gezahlt werden
sollen . Die beiden Hauptkämpfer erhalten zusammen ein Honorar
von einer halben Million Dollar , und zwar bekommt der Ameri -
kaner Dempsey 360 969 Dollar , der französische Weltchampion
Carpentier 200 000 Dollar , gleichgültig wie der Kampf ausgeht .
Hohe Einnahmen haben auch von altersher die erfolgreichen
Jockeis gehabt . Beim Derbn von 1868 verdiente der siegreiche
Jockei John Wells in drei Minuten 120 000 Goldmark . Vor dem
Kriege wurde die Gag « von Basscrmann jährlich mit 70 000 Mark .
die von Moissi mit 100 000 Mark angegeben . Diese Summen
aber werden durch das , was heutzutage Kinoschauspieler verdienen .
weit in den Schatten gestellt . So schloß Mitte 1919 eine ameri -
kanische Kinofirma mit dem Filmkünstler Fattp einen Vertrag .
durch den er ein Honorar von 3 Millionen Dollar zugesichert er -
hielt , wenn er dafür innerhalb von drei Jahren in 22 Zweiaktern
und 2 Fünfaktern auftreten werde . Aehnliche Millionengagen be¬

ziehen andere berühmte Sterne der amerikanischen Filmwelt . Ganz
soviel kann Deutschland nicht zahlen : aber auch hier verdienen
die Kinokünstler sehr anständig . Den deutschen Rekord stellte wohl
Emil Jannings auf , der für jeden Tag der Atitwirknng an einen ,
Film 10 000 Mark erhielt . Das war im Jahre 1919 . Damals
betrug das Honorar , das Henny Porten für jeden Film erhielt .
44 000 Mark . Da ihr 10 Film « im Jahre garantiert waren , machte
das jährlich 410 000 Mark aus . Da aber die Herstellung dieser
Filme nur 150 Tage in Anspruch nahm , so konnte sie noch öfter auf -
treten , und ihr Jahreseinkommen wurde auf 600 000 Mark ge-
Ichätzt . Seitdem hat man freilich versucht die . Prominenten " der
Filmkunst in ihren Bezügen etwas einzuschränken . — Die Patti .
deren Stimme man mit Recht als eine Eoldmllhl « bezeichnet hat ,
soll sich ein Vermögen von 20 Millionen Goldmark ersungen haben .
Auf einer amerikanischen Gastspielreise brachte ihr manckes Kon
zert , in dem sie kaum eine Stunde sang , mehr als 30 000 Eoldmark
ein : einmal wurden ihr zwei Lieder mit 20 000 Eoldmark hono -
riert . Aehnliche Honorar « haben ja auch andere Gesangssterne .
z. B. Caruso erzielt . Paderewski soll mit seinem Klavierspiel
mehr als 10 Millionen Eoldmark eingenommen haben . Be -
rühmt « Aerzte verdienen nicht so hohe Summen , jedoch kommen
auch hier Honorare von mehreren Zehntausend , selbst Hun > ' rt
tausend Goldmark kür eine einzige Operation vor . Aiärcheubafte
Honorare haben erfolgreich « Rechtsanwälte erhalten . Von einem
englischen Rechtsanwalt Lord Ruffel of Killoven wird berichtet , er
habe in einer einzigen Woche dreimal durch Abfassung eines ein -
zigen Briefes je 1000 Euineen gleicki 21 000 Goldmark verdient .
( Und wie lange muß ein Arbeiter schuften , bis er das verdient ?
Und was bekam Beethoven für feine Symphonien , van Gogh für
seine Bilder und Karl Marx für seine gigantische Geistesarbeit ? )

mittage dieses Tages babe es plöt - ftck , geheißen Gefangene dürften

nicht mehr gemacht , verwundete Gefangene sollten erschossen werden .

12 bis 15 Gefangene feien alsbald erschossen worden .

Ob sie verwundet waren , wisse er nicht . Der Befehl zur Er -

schießung , die gegen 2 Uhr nachmittags vorgenommen wurde , sei .

von einem Unteroffizier einer anderen Kompagnie überorachi

worden . Näheres über die Erschießung kann der Zeuge nicht an -

geben . Er habe sich abgewendet , da er das Erschießen nicht mit anM

sehen konnte .

Was der Drucksehlerteufel nicht weiß . In unserer lllotiz . . Dut

Schlichtungsordnung " in der gestrigen Abendausgabe ist mehrfach
die Rede vom „sozialistischen " Ausschuß des Reichswirtschaftsrates .
Damit ist natürlich der sozialpolitische Ausschuß des Reichs -

wirtschaftsrates gemeint , denn zu einem sozialistischen Ausschuß
hat es dieser Reichswirtschaftsrat noch nicht gebracht . Aber
das scheint der Druckfehlerteufel nicht zu wissen .

Die Orgcsch in Baden . Die sozialdemokratische Fraktion des

Badischen Landtages ersucht in einer Anfrage die Regierung um
Auskunft über Waffenfunde in der Vodenfee - Eegend .
über die Personen und Organisationen , welche an der Derheim -
lichung dieser Waffen beteiligt seien , über die in Baden uufge -
deckten geheimen Organisationen und über die Maß -
nahmen zur Verfolgung der Straftaien , die sich hierbei ergeben .
Die Interpellation ist veranlaßt durch die Tatsache , daß die Be -
Hörden in verschiedenen Städten aus Bestrebungen gestoßen sind ,
die Orgesch in Baden einzufübren .

Drei Monate Gefängnis für einen konimunistischen Redakteur .
Der kommunistische Redakteur Richard Jan » ? ans Berlin wurde
vom Schwurgericht Stuttgart wegen Aufforderung zur Bewaff -
nung des Proletariates zu drei Monaten Gefängnis
v : u r t e i l t .

Belgien ratiftftert das Washingtoner Abkommen nicht . Di «
belgische Regierung wird die Washingtoner Bestimmungen beziig -
lich der Einführung des achtstündigen Arbeitstages
nicht genehmigen .

Grotz - Berlin

Llm die Gültigkeit der Berliner Stadtverordnetenwahlen
Vor dem Oberverwaltungsgericht wurde vom Genossen Rosen »

feld als Vertreter der Stadtverordnetenversammlung darauf hin -
gewiesen , daß in der Bevölkerung Verlins das Gerücht kursiere ,
daß eine enge Verbindung der Partei der Kläger mit dem Gericht
bestehe . Nur so sei es der Bevölkerung verständlich , daß von ge -
wisser Seite die Auflösung der Stadtverordnetenversammlung als
feststehende Tatsache betrachtet werde . Dieses Gerücht erhält jetzt
neue Nahrung durch die ziemlich bestimmten Meldungen , die
einige Blätter verbreiten , daß das Gericht schon über die Ungültig »
keit entschieden habe . Man weiß sogar schon , daß die schriftliche
Begründung dieses Urteils Mitte Juli erfolgen wird . Nach ,
träglich scheinen gewissen Kreisen doch Bedenken zu kommen .
so leichtfertig den Gerüchten neue Nahrung zu geben , und man be -
eilt sich, mitzuteilen , daß es sich um Vermutungen handelt .

Wir haben schon früher betont , daß wir die Klage gegen die
Gültigkeit der Wahlen auch nur als einen Teil der systematischen
Sabotage an der Einheitsgemeinde Eroß - Berlin betrachten . Die
Tätigkeit der sozialistischen Mehrheit soll unter allen Umständen
verhindert werden .

Eine ev. Auslösung der Stadtverordnetenversammlung bringt
naturgemäß eine erhebliche Störung der aufbauenden Arbeit mit

sich. Die bürgerlichen Parteien allein trifft die Schuld , wenn eine

Unruhe und Unterbrechung der kommunalen Arbeiten eintritt .
Kommt es zur Neuwahl , so ist kein Zweifel , daß diese Parteien
durch die Berliner Bevölkerung eine entsprechende Antwort er -

halten werden . Die sozialistische M e h r h e i t in der Stadtverord -

netenversammlung wird sicher noch größer wie bisher werden , und )
damit der zukünftigen Arbeit in der Kommune eine bessere Erund -

läge geben . Aus diesem Grunde hat unsere Partei keinen Erund ,

Neuwahlen zu fürchten , sondern diese willkommen zu heißen .

Oer städtische Beirat für Kriegsbeschädigte
Im Berliner Rathause trat Montag der neue Beirat der Haupt -

fürsorgestelle der Stadt Berlin für Kriegsbeschädigte und Kriegs -

Hinterbliebene unter ' dem Vorsitz des Stadtrats Stolt zu seiner

begründenden Sitzung zusammen . Der Beirat setzt sich aus Der -

tretern aller beteiligten Verbände der Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen , aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern .

sowie einer Reihe sozial erfahrener Persönlichkeiten zusammen .

Entgegen dem Vorschlag der Verbände , die eine Abteilung für

Kriegsbeschädigte und eine Abteilung für Kriegshinterbliebene
zu bilden beantragten , erklärte sich der Beirat als einheitliche

Körperfckaft für beide Gruppen . In der weiteren Aussprache und

bei der Wahl des Bewilligungs - und Beschwerdeausschusses kam

es zu lebhaften Meinungsverschiedenheiten bezüglich der Zu «

sammensetzung dieses Ausschusses . Von einer l�it « wurde dt «

Bildung des BB- Ausschusses nach dem gleichen Verhältnis , wie

sich der gesamte Beirat zusammensetzt , beantragt , wahrend die

Verbände eine Zusammensetzung beantragten , die den sozial

erfahrenen Personen nur 2 Sitze gegenüber 10 Sitzen der Organi -

sationen zubilligt . Dementsprechend wurde beschlossen . Zur end -

gültigen Festsetzung der Geschäftsordnung für den Beirat wurde

ein Ausschuß von 13 Mitgliedern eingesetzt .

Das städtische Etatistische Amt

Der Magistrat hat der Stadtverordnetenversammlung die Ge -

schäftsanweisung für das Statistische Amt der Stadtgemeinde

Berlin zugehen lasse ». Die gesamten für die neue Stadtgemeinde

erforderlichen statistischen Arbeiten werden danach dem „ Stau -

stischen Amt der Stadtgemeinde Berlin " übertragen .
Die Ausgaben des Siatistischeu Amtes umfassen : Herstellung

der statistischen Grundlagen für die Durchführung der der Stadt -

gemeinde obliegenden Aufgaben sozialer , hygimiicher , gewerd -

licher und allgemein - wirtfchaftlicher Art , Herbeischaffung von Un¬

terlagen auf den verschiedenen Gebieten , der städtischen - Jerwal -

tiutg ; Durchführung der vom Reich und Staat �angeordneten

Erhebungen im Jntercsse der Stadtgemeinde Verlini ferner die

ivissenslhaftliche Bearbeitung des Sioffes und Veröffentlichung
der Ergebnisse , besonders im Gebiete der Bevölkerungsvorgange .
der Verhälinisse des Arbeitsmarktcs . der allgemeinen Verfor .
gung der Bevölkerung , der Preisbewegung , der Verkshrsverhalt -

nisse . des Wahn >ngs ">ef m, der sozialen : iirforge : ferner die >n -

Wirkung bei allen von den einzelnen Verwaltungsstellen vorzu -

nehmenden statistisiben FeslstcNnngeii , schließlich die Herausgabe
eines Statistischen Jahrbuchs oder unter Zusammenfassung meh -

rcrcr Jahre eines Statistisckien Handbuches der Stadtgemeinde
Berlin : ferner Wochen - und Vierteljahrsberichte , eingehende

jährliche Veröffentlichungen über die Bevölkerungsvorgange .

Durch die Zeitverhältnisse gebotene besondere periodische und ein -

malige Veröffentlichungen .
Die Leitung des „Statistischen Amtes " ist dem hierfür zu er -

nennenden Direktor übertragen . Ihm ist ein wissenschaftlicher
Beirat beigeordnet , der aus beamteten Vertretern der Vermal -

tungsbezirk ? der Stadtgemeinde besteht , und in dem der Direktor

des Statisllfchen Amtes den Vorsitz führt .

' pq

ftmte vormittag na 2 9' Akft dränge - drei Manner in das
B. "

ho . geoüude auf de : »n ' i -hieiiderz ein und oe -
drahten den dort anwesenden Eisen dahubetrie . sassiitenten Walter
Dittmann mit ihren Revolvern . Sie raubtn ihm die Eisenbahn -
gcldtasche mit 117 082 Mark und eine Aktcntalche . Dann bestiegen
sie ein vor dem Bahnhof haltendes Drofchkenauto , in welchem sie
eingetroffen waren , und fuhren in der Richtung Verlin davon .
Die Nummer der Droschke ist aber festgestellt .



Die Berliner Schuldezernenten . Nachdem die Deputation zu - !
nächst die Wahl von Fräulein Dr . Siemsen als Dezernent für
die höheren Schulen Verlins in Aussicht genommen hatte , wurden
von allen Seiten Proteste gegen ihre Wahl laut . Namentlich die
Direktorenversammlung nahm entschieden {jegen sie Stellung Zn
Würdigung der Schwierigkeiten , denen ihre Person begegnen
würde , hat sich gestern die Deputation dahin entschieden , sie
an die Spitze des Berliner Fach - und Fortbildungsschulwcsens
Zu stellen , in dem sie schon in Düsseldorf tätig war . Di « Deputa -
tion wählte daraufhin Dr . Helmke zum Dezernenten für die höhe -
ren Schulen . Für die Gemeindcschulen wurde Schulinspektor
Rydahl - Neukölln bestimmt . Alle diese Wahlen bedeuten einst -
weilen nur Vorschläge für den Magistrat , der noch die endgültige
Wahl vornehmen muh .

Ein Mord in der Grünthaler Gemarkung , dem am 21. Angust
v. I . ein Mädchen aus Weißensee zum Opfer fiel , beschäftigt setzt
erneut die Berliner Kriminalpolizei . Damals erhielt auf dem
Wege Melchow — Tuchen die 36 Zahre alte Privatsekretärin Marta
Severin von einem Wegelagerer zunächst einen Schuh in den
rechten Arm , den sie zu ihrem Schutze gegen einen Angriff empor -
hob . Der Verbrecher schlug sie dann , wahrscheinlich mit einem Beil ,
durch einen Hieb aus die linke Halsseite nieder , schleppte sie etwa
20 Meter abseits vom Wege hinter eine Anhöhe und beraubte sie.
Die lleberfallene wurde als Leiche aufgefunden . Des Mordes ver -
dächtig ist ein Mann , der «ine halbe Stund « vor der Tat auf dem -
selben Wege einer Frau begegnete . Er ist etwa 26 — 28 Jahre alt ,
untersetzt und kräftig gebaut , hat ein volles frisches Gesicht und
trug , als er der Frau begegnete , nur Weste , Hose und Stiesel ,
keinen Rock und keine Kopfbedeckung . Er ging mit beiden Händen
in der Hosentasche die Straße entlang .

Am 1. Zuli wird der neue Personentarif für die Berliner
Stadt - , Ring ? und Vorortbahn in Kraft treten . Dieser Tarif
bringt die Erhöbung der Einzel - und Zeitkarten im gesamten
Bereiche der Berliner Stadt - und Vorortbahnen gleichzeitig mit
der Erhöhung der Mindestfahrpreise im Stadt - und Ringbahnver -
kehr auf 70 Pf . in der 2. Klasse und 1, — M. in der 2. Klasie .
Wochenkarten 3. Klasie des Porortverkehrs gelten in Zukunft nicht
mehr zur Benutzung der 4. Klasie der Fernzüge .

Zuschlag für postlagernd « Sendungen . Es wird häufig nicht be -
achtet , daß für po st lagernde Sendungen neben der Frei -
gebühr ein Zuschlag von 16 Pfg . erhoben wird . Dieser Zu -
schlag ist bei allen Sendungen zu entrichten , die den Vermerk
„ postlagernd " tragen , also nicht nur bei gewöhnlichen Briefsendun -
gen , sondern auch bei Einschreibsendungen , Postanweisungen ,
Paketen usw. , und zwar zusammen mir der Freigebühr . Unter -
lassungen führen zu Weiterungen im Postbetrieb und zu Unan -
uehmlichkeiten für den Empfänger .

Die nächsten städtischen Bolkskonzerte des Philharmonischen
Orchesters , unter Leitung von Richard Hagel , finden am Donners -
tag , den 36. Juli , Freitag , den 1. Juli , Montag , den 4. Juli ,
Dienstag , den 5. Juli , Donnerstag , den 7. Juli , Montag , den
8. August , Dienstag , den S. August 1921 in der Philharmonie ,
Bernburger Str . 22 - 23 , statt . Beginn der Konzert « 8 Uhr . Der
Vorverkauf zu den Volkskonzerten findet statt bei A. Wertheim ,
Leipziger Straße , in der Berliner Eewerkschaftskommission , Engel¬
ufer 15 im Zigarrengeschäft von Harsch und den betreffenden Kon -
zertsälen . Die im Vorverkauf nicht untergebrachten Karten wer -
den abends an der Kasse verkauft . Der Eintrittspreis beträgt
1,56 M. Kasieneröffnung 7 Uhr .

Neue Ausweise für Revisionsbeamte . Am 1. Juli d. I . kam -
men neue Ausweise für die Revisionsbeamten des Kohlenamts
Verlin in grauer Farbe mit schmaler schwarzer Umrandung aus
der Außenseite , zur Ausgabe . Die neuen Ausweise sind gültig
bis Ende Dezember 1921 . Die Gültigkeit der alten ( roten ) Aus -
weise erlischt mit dem 36. Juni d. I .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber noch überwiegend be -

wölkt , bei mäßigen nordwestlichen Winden . Keine erhebliche
Niederschläge .

t-
................................................

I! Gewerkschaftliches

parteiveranstaliungen

Zum Lleberstundenffendal
Wo bleibt die Eewerbeinspektion ?

Zu dem krass «n Fall , den wir über das Uebcrstundenwesen bei

der Firma Auerbach u. Co . , Luisen Ufer 12, berichteten , teilt

uns noch der Metallarbeiterverband folgendes mit ! Die

im Betriebe verantwortlichen Gewerkschaftler , sowie ' ein Vertreter

des Deutschen Metallarbeiterverbandes , versuchten mit allen

Mitteln diesen Uebelständen zu steuern . Ein Vertreter unserer

Organisation verhandelte mit der Gewerbeinspektion am

Mariannenplatz . Dort wurde ihm die Zusicherung gegeben ,

daß dem Ueberstundenwesen bei der Firma Auerbach u. Co . ge -

st e u e r t werden soll . Anscheinend ist damit die Angelegenheit für

die Eewerbeinspektion erledigt gewesen . Wir möchten deren vor -

gesetzte Behörde allen Ernstes ersuchen , solche , den sozialpoli -

tischen Erfordernissen ins Gesicht schlagenden Anordnungen der

Firma illusorisch zu machen .

Forderungen der Eisenbobner

In einer am 28. Juni stattgefundenen Versammlung von Zahl -

stellen - Obleuten und Kassierern der Ortsgruppe Eroß - V>?rlin des

Deutschen Eisend ahner - Verbandes , wurde ckn < Re -

solution angenommen , in der erneut der Hauptoorstand d>s ?

D. E. V. aufgefordert wird , sofort für eine Verbesserung
der Bezüge aller Eisenbahnbediensteten bei den maßgebenden
Stellen Schritte unternehmen zu wollen , um düse gerecht « Forde¬

rung durchzudrücken . Weiter heißt es :

„ Wir verweisen auf die Erhöhung der Mieten , der Kohle , des

Gases und nicht zuletzt auf die durch das Umlageverfahren und

die Milliardengeschent « an die Agrarier erfolgende enorme Ver -

teuerung des Brotes und aller wichtigen Lebensmittel . Immer

mehr wächst der glänzende Wohlstand einer kleinen Erupp . . wäh¬
rend gerade neben anderen Kategorien , die Eisenbahner immer

mehr der Verelendung entgegengehen . Deshalb fordern wir vom

Hauptvorstand schnelles und energisches Eingreifen , um unserer

dringenden Not abzuhelfen .

Desgleichen fordern die Versammelten , daß der Hauptvorstand
seinen ganzen Einfluß auf den A. D. E. B. ausübt , um letzteren

zu veranlassen , seinen ganzen Einfluß für Preisabbau , Er -

fassung der Kriegsgewinne und Vorwärtsbewe -

gung in der Frage der Sozialisierung auszuüben . Die

Anwesenden geloben mit ihrem Können und ihrer Kraft hint » r der

Organisation zu stehen , ihre Aktionskraft zu stärken , damit die

aufgestellten Forderungen zur Wirklichkeit werden, "

4? ungerlöhne
Wir erhalten Kenntnis von einem Unternehmen , das horrende

— Hungcrlöhne bezahlt . Es handelt sich um den Adresien - Verlag
T h e s m e r u. Co . . G. m. b, H. , Berlin , W i l h e l m st r. 165 .

Für 1666 im Akkord ausgegeben « Adressen werden 12 M. bezahlt !
Bei angestrengter achtstündiger Arbeitszeit kann , wie uns ver -

sichert wird , nur ein Pensum von 356 —466 Adressen bewältigt
werden , so daß ein Tagesverdienst von etwas über — 5 Mark

herauskommt . — Bei Arbeit im Stundenlohn werden 1,25 bis

1,35 M. bezahlt .
Das sind schon kein « Hungcrlöhne mehr , auch keine „ Hunds -

mäßigen " mehr , wie uns mitgeteilt wird , sondern elende Bettel -
Pfennige , von denen kein Mensch leben kann . Es muß Aufgab «
der Organisation vor allem sein , sich diesen Betrieb naher anzu -
sehen und aus Verbesserungen zu dringen .

De? Geschoftsfütz ?ende Aurschvh de? Pref - ekommifsion setzt sich zusammen aus m

den Eenonea SJIOrccht, Walter Mendelsehn . Eropple ? und als Borscherden N? ul

Pfaffenschlager . Bekli » NW S. Birlenstr . 49. Alle Beschwerden sind au den iT-or-

sitzenden zu richten .
Donnerstag , 36. Juni

». DUt- Itt ( früher 17) . 2. und früher « Z, Ableiluna , Nbends 7 Uhr Litzunz

der kommunalen Kommission in der Schule Lütticher Strafe (Oberklasse ) .

Freitag . 1. Zuli

2. ?een», . «e,ie «. <„ ». , t . Tiftrikt . Versammlung der gefamten Elternieirlll «

bei Schulz . Oldenburgcr Str . 19.
I«. Ve- inalinngsbezi - l , Cöpcnick, griedaich - hnq- n, Bohnsdorf , z s Uhr Agi»

t ' . tionskommiiiions - Sihunn in Cöpealck, Bsbnhoffir , zz bei Schnorer ,

Weifien! ««. Abend - 8 Uhr Sitzung f - mtlzcher tzunktionär « der 1, bis 7. Erupr «

bei Nagel , Lothringer Strasse - , Eck« Strasshurger Strasse .

Sonnabend , 2. Zuli

2. Veem. - veziek , i. , 5. , I. »IHrlk ». Versammlung der Arbeitrgemeinschast

lozialiftiicher Irllernbeirätc sämtlicher Schulen bei Schmidt , Wiclefstr , 17. 7 Uhr.

4. Dillrikt . Z. Beno. - Bej . Vis Sonnabend mü�en die Programme oom Sommer -

fest Abgerechnet werden . Später abgelieferte Programme können nicht mehr oer -

rechneil werden . Die Bezirksfiihrcr werden erf &cht , sämtliche Marken an die

Zahlstcgen bis 1. Juli abzuliefern ,
l », IW' itt , n nenzberg . Kinderspiele von <—8 Uzr nachm. lempelhofer Feld

bei der tlugustakalerne . Ecke �riesenstrass «.
20. Berwaltvngsbciirl . Reinickendorf . Abends 7 Uhr Vorftandssstzung im

Sitzungssaal des Zlathauses Reinickendorf .

Sonntag , 3. Zuli

11. BeU- ck ( früher 9. ). Kommunale Kommisnon . Sonntag , den Z. Zuli , Ve-

sschligung der Anstalt . Linden Hof", Treffpunkt 9 Uhr, Landsberger Platz , >>' Iste

willkommen .

Bereinskalender
Donnerstag , 36. Zuni

Veebnnd Bolksgesnndheit . Abend » 71: Uhr Vortrag de» iiienossen Schäncmana ,

über ,,Astrologie " und Eenossea Fiebrandt über „Astronomie " in der Oberrealichule ,

Niederioallstr . 12,
Freitag , 1. Zuli

Zent ?alve ?b«nid d«? «nAestellte », Metall . Abends 7 Uhr Funttionärversamm - '

lung in Haverlands Westfalen. Neue Friedrichsir . 35. — Kolonialwaren - Kicin -

Kandel. 8 4 Uhr öffentliche Versaa�lung m den Prachtsälen „Alt - Berlin " .

Blumenstr . 1V.
Sonntag . 3- Zuli

Arbeiter - elte ?«vnnd. «? «ppe Weihensee . Ausflua für gut marschierende Kinder

nach dem Liepnitz - und Wandlitzsee . Auc� dle Genossen und Genoifinnen sind

willkommen . Abmarsch früh 0 Uhr vom Anto , �latz. zu Fuh nach Bahnhof Pankow -

Heinersdors . Fahrt bis Bernau .
Freie eehrerfchaft . Zahlabend und Eefchäftsst�ung Rathaus . Zimmer HZ, abend »

V/t Uhr.
Montag , 4. Zuli '

R. F. B. Ortsgruppe Rentolln . 7 Uhr Mitgliederoerfammlung bei Vahlck«.

Wefer�r . 42. Tagesordnung : Celbstfchutz - Flegel — wieder Krieg .

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo L i e b f ch »n tz . Berlin - Friedenau ?

für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftl . : Robert Henfel , Berlin ;

für den Ziri�ratenteil u geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner .

CharlrttenbunL — Verlagsgenosienschaft . . Freiheit ", e. (5. m. b. H. . Berlin . —

Druck der Berliner Druckerei E. in. b. H. . Berlin C 2. Breite Str . 8-9.

» » » o « « » « « » « « « » « « «

Karl Gareis
Postkarten mit seinem Portrait

soeben ersHienen

Bestellungen richte man / "fort an die

Buchhandlung „ Freiheit / Verlin 6 2

Breite Straße 5 —

JWWWWOCCWSWWX�WWWW '

erren - Stiefel
Braun Rindbox
randgenäht , ele - .

gante Ausführung , J
�

gutes Fabrikat

Schwarz Boxcalf
GoodyearWelt , aus . _

bestem Material , 1 V « 4 > <

auch doppelsohlig .

Schwarz Rindbox
randgenäht , breite . _

moderne Form , vor . 1

zügliche Qualität . ,

V

Für Wiederverkäufer

Extra Abteilung .

Der

Schuhhof
Inh . : Theodor David

Berlin W. 9 , Linkstr . 11

Schuhwaren - Groß - und Kleinhandlung

Zweigniederlassung : Spandau , Breite Straese 22 , I.

Wanderkarten
für alle »egeudeu
erhält man in der

| Buchhandlung „ Freiheit "
Breite Straße 8— ö.

Deste gemeinverständl . Darstellung
des Mieterschutzes und der Höchst -
Mietenverordnung / Don Dr Paul

Hertz und Rechtsanwalt Dr Kurt

Äoenhelm / Mlt Nachtrag :

Die Aenderungen des Meterschuhe «

» LA Buchhandlung Freche » /Berlin E2

Vsspllll » Stoffe - assimiW

für Herren, « » , Ug», Ulster ,
Paletot », Tmmen . St oft Urne,

s Meter 50 . —, 100 . - , ISO . —, 200 . - ZUerb .

fOtur
langjährige Berbiadnugen mit ollbewährre « K

Fadritanien bürgen für preis werle , gu<« Ouaiitälen . =

%Koch & Seeland 2 i
nilllllll " ►®« sr . li >93. SortroudtoMtr . S0- 2I ®«gr . 1893. �1| | l | | l | | | | fif

BOTENFRAUEN
stellt ein

Sped . Jordan , Dresdener Sir . 24

Charlottenburg , Wallstrasie �0,

Hof » Stfl . part . , geöffn . von S — 11 , 2 5 11

Alles IndenSdiattenstellend
Leihhaus Brunnenstraße 5

sind unsere jptz ' genPrelsei
F inmaliges Angebot ! NurSTagcL
Herren - Anzüge , teils a. Seide .

Wert bis 806 M. , | 8 l 300 350 , fli ' OM.
Fern . KrouzfOchso . Sea müntelKsw .
ao oHerabgesetzt , Keine Lombardw .

« aaaha, » »■ « ■» »
Saedtttaaea Wo « erlag » , Kleine Anzeigen «etchüfreft «»»,

« « » Ua « «. «rettest ». 0 «

««tt ».
m* .9 * * U*b*rfck ) rlftA »*»»rt L. — QRIu, jedes »eitere TDmri Im Irrt IM VUk.

etelMn gegef u4»e : UeSerfäirift�wert 1�50 OTIu, jede » «»eitere Wort Im Tert t *

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I

Photoapparate , Ptismtnw

l
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Verkäufe 1
Leih ha « » Arledelchstr . 2

(Hallesche » Tor ) verkauft fpott -
billig Herrengarderode . Keine
Lomdaidware . _

Eehrelbmafehlme «» Sicht¬
schrift , sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , Kausen Sie vor»
teilhaft bei Hau « Bädr . Spittel -
markt 7, Zentrum 3225. _

Repaeataeea an Schrei h-
maschii en. Ladenkassen und
Rechenmaschinen schnellsten »
und preiswert bei Haus Bäkr »
Spittrlmarkt 7, Zentrum 2225.

ltteuer Anzug verkäuflich ,
800 —, Bauer , Znedrichsiratze
106 c IV.

_
Drillichan�Uge . blaue Mon¬

teurhosen . löMK. . Verschiedene »
verkauft billig Welsch. Waffer «
lorstratze 12/13. _

Bilder » Äunstblärtfr . Wand¬
schmuck mit und ohne Rahmen
kauft man in der Buchhandlung
Freiheit », Brette Strotze $/ ».

AUchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh, setzt von 350 M. ad. Riesen -
au »wahl . Küchenmödelsabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schdnhauift Tor».

Chaiselongue » 100. - Chaise «
longuedecke 75, —. Metalldetten
ISO. —, Kinderdeahtbett . Meicke .
Auguftstr . 32�. Qugd .

Rehfeld . Badstraße 34.
Moderne Küchen, la Lackfarbe ,
herrliche Derglasung 4,.»5 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum imi». 2950 Mark .
Stube und Küche, 14 Teile
2220 Mark . Seltene Geleoen -
heit - Käufe, auch gebraucht . Ver -
fand nach außerhalb . Hau »-
nummer achten . _

llmbausofav �25bi »1525, —,
Cdaiselorgues 200, — bi »575 . —.
Auflogmakratsen , Patent -
marratzen 110, —. Walter , Star -
gardc ? Straße acht , eh».

tmmmmmmmmmaFahrräder |
ItzMWWMßMMWU

Retttarfalmeäder ,
Adlersahrräder . Wandererräder ,
Stöwergreiftad . Opelsahrräder ,
WellrSder . Slmionräder . 700 . —,
oefahtene spottbillig . Schlawe .
Weinmeisteistraße vier .
Radreparatare « , Aweiräder ,
Treträder allerdilligft . Schlawe ,
Weinmeisterstraße vier .
Aahr » adg » mml ! Spottbillig .
Schlawe , Wcininelsterstr . vier .

mmmmmmm *
t Kaufgesuche 1

gläjer kauft Haller ,
Königstraße 19 c.

Rc . u

Wertzeuge
und Maschinen

Spirolbohrer » Dreibacken -
Bohrsutter usw. kaust Straum
derger Straße 44.

Geld' Berlehr

Fivni ». Bleiweiß , Maler -
attikel kauft Krüger , Elisabeth -
strafte� _ j

5u ~ kaufen gesucht
Hilserdrng , . Das Finanz »
kapital� . Broschiert oder gr-
bunden . Angebote an die Buch- i
Handlung . Freiheit - , Berlin E 2,
Brette Straße 8/9,

Reell . Abzahlbar lehn schnei -
stin » durch Langer , Rat henoweR
Straße 68.

L Tiermarkt 1
Onnkefuttervtrheaf . SA« -

t », JtnpiBc ». tzzaltsabouftr . 2».
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